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S un 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Möller, 


Montag den 1. Juni. 


An l e n d 


Berlin den 29. Mai. Ibre Königl. Hoheiten 


der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande ſind aus dem Haag bier eingetroffen. 


Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kom⸗ 


mandeur der 5. Divifion, Prinz George zu 


Heſſen-Kaſſel, iſt von Frankfurt a. d. O. ans 
gekommen. = 

Seine Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: 
und Miniſter des Innern und der Polizei, von 
Roch ow, iſt nach Magdeburg, und der Königlich 
Daͤuiſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Reventlow, nach Kopenhagen abge⸗ 


reiſt,. 


A uns land 


Rußland. 

St. Petersburg den 20. Mai. Der diesſeitige 
Votſchafter in Paris, Grof von der Pahlen, iſt 
am 15. d. M. auf ſeinen Poſten und der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf 


FSiquelmont, am 16. d. M. nach Wien abgereiſt. 


Kdnigreich Polen. 


Die Vorbereitungen zu der großen Heerſchau bei 


Kaliſch werden mit großer Thätigkeit betrieben. Bes 
reits im Februar waren in Kaliſch zwei Ingenieur⸗ 
Offiziere nebſt 30 oder go Veteranen angekommen, 
um die Abſteckung des Lagers und andere Arbeiten 
vorzunehmen, mit denen fie wohl im Laufe dieſes 
Monats fertig werden dürften, da, wie es heißt, 


“ 


die erſten Ruſſiſchen Truppen, die an den Mandvers 
Theil nehmen, bereits im Juni eintreffen ſollen. 
Man giebt die Zahl der Truppen, die das Lager be⸗ 
ziehen ſollen, auf etwa 60,000 Mann an. Es find 
zu Kaliſch und in der Umgegend Feldſpitäler er⸗ 
richtet worden, die geräumig genug ſeyn ſollen, 
um 6000 Kranke aufnehmen zu können, und deren 
ganze Eintichtung auf ein mehrmonatliches Beiſam⸗ 
menſeyn der im Lager verſammelten Truppen be⸗ 
rechnet zu ſeyn ſcheint. — In Sochaczew hatte 
kürzlich ein Soldat des dort in Beſatzung liegenden 
Muhamedaniſchen Kavalleries Regiments, wie die 
meiſten ſeiner Kameraden der Polniſchen Sprache 
gar nicht und der Ruſſiſchen nur ſehr unvollkommen 
kundig, bei einer Fleiſchbude gefragt, ob der daſelbſt 
ausgelegte Gegenſtand Fiſch ſei? Da der Eigen⸗ 
thümer bei der undeutlichen Artikulation des Solda⸗ 
ten vermeinte, es habe ſich derſelbe blos nach der 
guten Beſchaffenheit des Fleiſches erkundigen wollen, 
ſo bejahte er ſolches. Der Soldat kaufte nun den 
Gegenſtand, ward aber, als er nebſt andern Ge- 
fahrten ihn verzehrte, den Irrtbum gewahr. Da 
nun gerade ein ſtrenger Muhamedoniſcher Faſttag 
war, fo glaubten dieſe bigotten veute eine Todſuͤn⸗ 
de begangen zu haben, zu welcher ſie durch den 
Fleiſcher boshafter Weiſe verführt worden wären. 
Sie flürzten daher augenblicklich nach der Fleiſch⸗ 
Bude, wo ſie ſich, von Fanatismus getrieben, zu 
groben Unordnungen verführen ließen. Indeſſen 
ward durch die herbeigekommenen Offiziere bald 
dem Unfuge geſteuert, die Urheber deſſelben aber 
find, wie verfichert wird, vom Regimente entfernt 
worden, um ihr Vergehen durch angemeſſene Strafe 
in einer Feſtung abzubüßen. a 

Die Leipziger Zeitung berichtet aus Kaliſch: Es 
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beißt unverbürgt, es werden auch 6000 Mann 
dſterreichiſche Truppen, wobei die erleſenſte unga⸗ 
riſche Kavallerie, in Kaliſch erwartet. Da zur Auf; 


nahme ſo großer Menſchenmaſſen Kaliſch gar keine 


Mittel bietet, ſo wird von der ruſſ. Regierung eine 
förmliche. hoͤlzerne Stade errichtet, die nicht nur 
die Baracken fur die Soldaten und Subalternoffi⸗ 
ziere, ſondern auch eine Menge kleiner zierlicher 
Palaſte für die hoͤchſten Gaͤſte enthalten wird, 
weil viele derſelben nicht anders untergebracht wer⸗ 
den konnen. Preußiſcher Seits wird für die Ver⸗ 
gnügungen der hohen Herrfchaften geſorgt werden: 
Das franz. Schauſpiel und die Elite der Oper und 
des Ballets folgen nach Kaliſch hinüber. 
Frankreich. = 
Paris den 21. Mai. Ueber die geſtrige Siz⸗ 
zung des Pairshofes iſt noch Folgendes zu mel⸗ 
den: Nach einer faſt ZSſtündigen Berathung über 
das (vorgeſtern erwähnte) Requiſitorium des Gene⸗ 
ral⸗Prokurators kehrten die Pairs in den Audienz⸗ 
Saal zurück. Mittlerweile hatte der Lyoner Ange⸗ 
klagte, Abbe Noir, feinen Entſchluß kundgegeben, 
den gerichtlichen Verhandlungen beizuwohnen, fo 
daß, als die Angeklagten wieder in den Saal gefuͤhrt 
wurden, ſich die Zahl derſelben auf 25 belief. Da⸗ 
gegen (dien es den Präſidenten zu verdrießen, daß 
kein einziger Advokat zugegen war; er trug einem 
Gerichtsdiener auf, in dem Vorzimmer nachzusehen, 
ob nicht vielleicht dort Einer oder der Andere das 
Reſultat der Berathung des Gerichtshofes abgewar⸗ 
tet habe. Dieſer kam aber bald mit der Antwort 
zurück, daß ſämmtliche Advokaten ſich bereits ent⸗ 
fernt hätten. Der Präfident verlas darauf den 


von dem Pairshofe gefaßten Beſchluß, der, nach 


einer Reihefolge von Entſcheidungsgruüͤnden, dahin 
lautet, daß dem von dem Advokaten Deſaubiez im 
Namen von vier Aageklagten geſtellten Antrage, 
daß dee Gerichtshof ſich für inkompetent erklaren 
möchte, keine Folge zu geben, vielmehr die gericht⸗ 
liche Verhandlung fortzufegen fer. Der Generals 
Prokurator hatte indeſſen darauf angetragen, daß 
der zu faſſende Beſchluß des Pairshofes zugleich 
auch auf die abweſenden Angeklagten ausgedehnt 
werde; dieſen Theil des Requiſitoriums ließ der 
Pairshof in ſeinem Beſchluſſe, der ubrigens von den 
anweſenden Angeklagten mit der groͤßten Ruhe ver⸗ 
nommen wurde, unbeachtet. — Die naͤchſte Ge⸗ 
richts⸗Sitzung findet erſt morgen ſtatt, da die heu⸗ 
tige Sitzung eine legislative war. Dieſelbe dauerte 
überhaupt nur % Stunde, und diente lediglich den 


Miniſtern dazu, die von der Deputirten⸗Kammer 


bereits angenommenen Geſetz⸗Entwürfe vorzulegen. 

Die Deputirten⸗Kammer ſetzte auch heute 
noch ihre Berathungen über das Budget der Kolo⸗ 
nie Algier fort. Nachdem ſich noch einige Deputirte 
theils fuͤr, theils wider die Beibehaltung der Kolo⸗ 


nie hatten vernehmen laſſen, wurde die allgemeine 


Diskuſſion geſchloſſen, und man beſchaͤftigte ſich 
mit den einzelnen Artikeln. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt noch Herr Laurence einen langen Vortrag, 
um die unermeßlichen Vortheile auseinanderzuſetzen, 
die, ſeiner Meinung nach, die Kolonie für die Folge 
Frankreich verſpreche. (Bei dem Abgange der Poſt 
war es noch zu keiner Abſtimmung gekommen.) — 
Ueber die geſtrige Sitzung iſt noch zu melden, daß 
Herr Guizot im Laufe derſelben auf das beſtimmz 
teſte erklaͤrte, Frankreich werde die Kolonie Algier 
behalten und, was das Koloniſiren betreffe, fo wer⸗ 
de die Regierung ſich ſpäterhin nach Maßgabe der 
ſich meldenden Koloniſten und ihrer pecuniairen Mit⸗ 
tel entſcheiden, ob demſelben Folge zu geben ſei 
oder nicht. i i 
Der Messager macht folgendes Schreiben bes 
kaunt: „Paris, 17. Mai. Mein Herr! Wir har 
ben vor einigen Tagen ein Schreiben an den Präs 
ſidenten der Pairs⸗Kammer gerichtet, durch welches 
wir uns als die einzigen Urheber und Veroͤffentli⸗ 
cher des von dem Herzog von Montebello der 
Pairds Kammer denunzürten Schreibens an die 
April⸗Angeklagten bekennen. Wir ſind erſtaunt dar⸗ 
über, daß Herr Pasquier unſere Erklärung ſeinen 
Kollegen noch nicht mitgetheilt hat. Hätte dieſes 
Schweigen zum Zwecke, die Deputirten⸗Kammer 
zu verhindern, mit Kenntniß der Sache über das 
Geſuch um Ermächtigung zu gerichtlicher Verfol⸗ 
gung zweier ihrer Mitglieder zu entſcheiden? Ge⸗ 
nehmigen Sie u. ſ. w. 
(Unterz.) Trelat. Michel, Advokat.“ 
Das Journal du Commerce ſtellt die Staats⸗ 
Ausgaben fuͤr das Jahr 1836 zuſammen, und be⸗ 
rechnet dieſelben auf 1035 Mill., während der 
Finanz⸗Miniſter die muthmaaßliche Einnahme nur 
auf 995 Mill, veranſchlagt, fo daß ſich ein abers 
maliger Ausfall von go Mill, ergeben würde, 
Der Moniteur meldet: „Die Regierung hat 
Nachrichten aus Madrid bis zum 14. d. M. erhal⸗ 


ten. Alles war dort vollkommen ruhig. Die Pro⸗ 


kuradoren⸗Kammer hatte ihrem Beſchluſſe, das 
Verfahren der Minifter bei dem mit Zumalacarreguy 
abgeſchloſſenen Auswechſelungs-Kartel einer Prüz 
fung zu unterwerfen, noch keine Folge gegeben. 
Die Proceres⸗Kammer hatte einſtimmig die Adreſſe 
gegen die Urbeber der Gewaltthätigkeiten, deren 
Gegenſtand Herr Martinez de la Roſa am ır. d. 
geweſen war, angenommen.“ — Trotz dieſer guͤn⸗ 
ſtigeren Nachrichten ſind die Courſe an der heutigen 
Boͤrſe zurückgegangen. Wohl unterrichtete Perſo⸗ 


nen wollten wiſſen, es ſei ein geheimer Traktae 


zwiſchen Valdez und Zumalacarreguy abgeſchloſſen 
worden, Für dieſe Anſicht ſpricht einigermaßen der 


Umſtand, daß, den neueſten Nachrichten von der 


Span. Gränze zufolge, Valdez ſich völlig paſſiv 


verhielt. Zumalacarreguy ſtand am 11. mit 18 


Bataillonen bei Salinas, 2 Stunden von Vittoria, 
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Aus Bayonne vom 16. Mai wird geſchrieben: 
Man erfährt aus Pampeluna, daß Valdez einen 
Kriegsrath gehalten und die Offiziere gefragt hat, 
was ſie von einer Intervention Frankreichs hielten. 
Die einſtimmige Antwort war: fie fei das einzige 
Mittel, den Uebeln, die das Laud bedrängen, ein 
Ziel zu ſetzen. Hierauf ward eine Adreſſe redigirt 
und von allen Anweſenden unterzeichnet, worin die 
Regierung angegangen wird, die Intervention zu 
begehren. f 5 N 
Man lieſt in der Quotidienne über die Span. 
Angelegenheiten: „Unter den Nachrichten, welche 
unſere Korreſpondenz aus Spanien meldet, iſt 
folgende die wichtigſte und intereſſanteſte: Der 
Gouverneur von Burgos hat die Maurer und Erd⸗ 
arbeiter der Stadt und Umgegend in Requiſition 
geſetzt, um ſofort an der Aufführung der Werke 
zu arbeiten, welche dieſe Hauptſtadt von ECaſtilien 
auf einen Achtung gebietenden Vertheidigungsfuß 
ſetzen ſollen. Dieſe Anordnung ſcheint zu verrathen, 
daß man auf einen Einfall der Karliſten in dieſe 
Provinz gefaßt iſt, zugleich aber, daß man eben 
nicht viel auf die in Madrid angeſponnenen Unter⸗ 
handlungen baut, um ſo mehr, als der Brand von 
Guernica beweiſt, daß die Sendung des Lord El⸗ 
liot in dem Charakter der Kriegfuͤhrung von Sei⸗ 
ten der Chriſtinos keine Veränderung bewirkt hat. 

Au der Boͤrſe waren über Spanien ſehr üble 

Geruͤchte verbreitet. Es hieß, man habe aus 
Madrid die Nachricht erhalten, daß eine ſehr bes 

deutende Verſchworung in Sevilla entdeckt worden 

wäre; dieſe Verſchwoͤrung hätte Verzweigungen im 
ganzen Koͤnigreiche; die Spaniſche Regierung wäre 
durch dieſe Entdeckung in große Beſorgniſſe verſetzt 
worden. Man ſprach auch von der Intervention 
in Spanien, Es hieß, fie wäre geſtern Abend im 
Miniſter-⸗Rath zur Sprache gekommen; der König 
allein hatte ſich widerſetzt; alle Miniſter jedoch haͤt⸗ 
ten erklärt, daß fie ſich zurückzuziehen genoͤthigt ſehen 
wuͤrden, wenn ihnen die Intervention nicht zuge⸗ 
ſtanden werden ſollte; man waͤre noch nicht uͤber⸗ 
eingelommen oder zu irgend einem Reſultate ge⸗ 
langt; die weitere Erörterung der Frage wäre auf 
eiue neue Conſeils- Sitzung, die heute ſtattfinden 
fille, ausgeſetzt worden. Inzwiſchen ſei durch den 
Telegraphen der Befehl nach Toulon abgeſchickt 
worden, daß von dort mehrere Schiffe nach den 
Spaniſchen Kuͤſten abgehen ſollten. 

r Den 22. Mai. Der Marquis von Dal⸗ 
matien, Sohn des Marſchalls Soult, hat feine 
Entlaffung als Votſchafter am Niederlaͤndiſchen 
Hofe eingereicht, und man will daraus auch auf 
einen Bruch zwiſchen dem Kabinet der Tuilerieen 
und dem Morſchall Soult ſchließen. 

Der Pairshof ſetzte heute feine gerichtlichen 
Verſammlungen fort. In dem Saale vor dem 
Tiſche der Gerichtsſchreiber war eine zweite Tafel 


1 


mit verſchiedenen Beweisſtuͤcken, worunter zwei 


Cuiraſſe, mehrere Pakete mit Patronen u. ſ. w., 
aufgeſtellt worden. Um 124 Uhr wurden die Anz 
geilagten eiftgeführt, und % Stunde ſpaͤter erſchie⸗ 
nen die Pairs ſelbſt; es fehlte Keiner von ihnen. 
Der Praͤſident verordnete zunaͤchſt die Vorleſung 
der Zeugenliſte, welche 819 Namen enthält, naͤm⸗ 
lich 558 Belaſtungs- und 261 Entlaſtungs⸗Zeugen. 


Nach einigen Bemerkungen des Angeklagten Abbé 


Noir in Bezug auf die Gruͤnde, die ihn vermocht, 
den Debatten beizuwohnen, begann die Verneh⸗ 
mung der Angeklagten und der Zeugen und zwar 
zunächft mit dem Angeklagten Morel. Bald aber 
unterbrach der Advokat Favre das Verhoͤr, indem 
er foͤrmlich darauf antrug, daß der Gerichtshof 
ſich zuvoͤrderſt darüber äußere, ob die jetzt begin⸗ 
nenden Debatten ſich über fmmtliche Angeklagte 
oder bloß über die anweſenden erſtrecken ſollten. 
Der General⸗ Prokurator hielt es für übers 


fluͤſſig, daß der Gerichtshof hierüber beſonders be⸗ 


rathſchlage, indeffen erklärte er, daß er ſeinerſeits 
auch nichts dawider habe. Der Präſident war 
Anfangs feldft unſchluͤſſig; nach einer Beſprechung 
mit den Herren Decozes und Girod zogen ſich je⸗ 
doch die Pairs in ihr Berathungs-Zimmer zuruͤck, 
und um 4½ Uhr erfolgte, unter Berufung auf den 
Beſchluß vom 9. Mai (wegen Entfernung der wider⸗ 
ſpenſtigen Angeklagten), der Beſcheid, daß dem An⸗ 


trage des Advokaten Favre keine Folge zu geben, 


vielmehr das Zeugen-Verhoͤr fortzuſetzen ſei. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde das erſte Kapitel des Budgets 
für die Kolonie Algier, nach Verwerfung zweier 
von der Kommiſſion beantrogter Erſparniſſe von 
zuſammen 437,000 Fr., unverfürgt mit 1,899,000 
Fr. angenommen. Dieſes Kapitel betrifft die Ko⸗ 
ſten der Civil⸗Verwaltung. 

Der Fuͤrſt Talleyrand erſchien geſtern in der 
Soirée des Praͤſidenten der Deputirten-Kammer, 
Herrn Dupin. Jedermann gerieth in Erſtaunen 
über das geſunde und kraftige Ausſehen des Fuͤrſten. 

Der Temps kuͤndigt das baldige Erſcheinen eis 
ner neuen Schrift des Praͤſidenten Herrn Dupin 
über die Zulis Revolution an. 7 

Nach dem Renovateur würde Herr Perſil ſich 
zurückziehen und Herr Sauzet deſſen Stelle als 
Großſiegelbewahrer einnehmen. 

Die Verſammlungen an der Porte St. Martin 
erneuern ſich jeden Abend, hauptſuͤchlich deshalb, 
weil Truppen dort aufgeſtellt ſind. Geſtern Abend 
war wieder eine Zuſammenrottung daſelbſt. Ein 
Polizei⸗Kommiſſar, von noch einem anderen Be⸗ 
amten und einer Menge Polizei⸗Sergeanten beglei⸗ 
tet, forderte die Neugierigen auf, ſich zu entfer⸗ 
nen, Einige widerſetzten ſich. Die Polizei-Agen⸗ 


ten machten hierauf von ihren Stoͤcken Gebrauch. 


Mehrere Perſonen wurden verwundet. Die ganze 
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Nacht hindurch durchſtreiften zahlreiche Patrouillen 
zu Fuß und zu Pferde das Quartier der Porte 
St. Martin. N 

Sehr viele Einwohner von Orleans haben eine 
Proteſtation gegen den großen Prozeß unterzeichnet, 

Graf de Espana iſt ploͤtzlich aus Tours entwi⸗ 
chen, wo er unter Aufſicht der Höheren Polizei ſtand. 
Er hatte ſich eine Zeitlang unklug geſtellt und Bart 
und Haare wachſen laſſen. 

Es ſind in dieſen Tagen vielfache Geruͤchte von 
einer bewaffneten Intervention Frankreichs in Um⸗ 
lauf geweſen, die zwar den Miniſtern, aber nicht 
dem Koͤnige ſelbſt zuſagen ſoll. Geſtern hieß es in 
der Deputirten-Kammer, das Brittiſche Kabinet 
habe das der Tuilerien endlich zur Intervention be⸗ 
wogen: Frankreich würde einen Theil der Graͤnz⸗ 
provinzen beſetzen, Portugal ein Hülfscorps herge— 
ben und England die Baskiſchen Kuͤſten bewachen. 
Es hieß heute an der Boͤrſe, Zumalacarreguy 
babe eine Bewegung nach Madrid hin gemacht. 

„Einige wetteten, er wuͤrde noch vor zwei Monaten 
in Madrid ſeyn. 8 
Großbritannien. 

London den 19. Mai. Der König ertheilte vor⸗ 
geſterndem Grafen Liverpool im St. James⸗Pa⸗ 
laſt eine Audienz. Nachmittags kam Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Herzog von Cambrigde von Rotterdam 
bier an und ſtattete Ihren Majeſtäten ſogleich in 
Begleitung des Prinzen George einen Beſuch ab. 
Ihre Majeſtäten kehrten darauf nach Windſor zurück, 


Die Zahl der Adreſſen, welche Sir Robert Peel 


erhalten hat, reicht an 1000, die der Unterſchriften 
an eine Million. Dieſe Anerkennung großer Ver⸗ 
dienſte iſt ohne Frage beiſpiellos. 

Die Gattin Zumalacarreguy's hat, wie die Pimes 
berichten, eine von ihr und mehreren ihrer Lands⸗ 
leute unterzeichnete Denkſchrift an Lord Elliot ein⸗ 


gereicht, worin ſie Se. Herrlichkeit erſuchte, kraft 


des in Navarra zu Stande gebrachten Vertrages, 
ſich auch zu ihren Gunſten zu verwenden. Sie bit⸗ 
tet, daß man fie wieder nach Spanien zurüͤckkeh⸗ 
ren und ihr nach dem Artikel, der die Todesſtrafe 
wegen politiſcher Meinungen, mit gewiſſen Aus⸗ 


nohmen, verbietet, Schutz angedeihen laſſe. 


— Den 20. Mai. Herr D. Ricardo aus 
Gatcomb, der ſchon früher einmal die Stadt Stroud 
repraͤſentirte, und zwar als Reformer, hat, wie 


der Standard meldet, alles Moͤgliche aufgeboten, 


‚um ſich der Wahl des Lord John Ruſſell für dieſen 


Ort zu widerſetzen. „Herr Ricardo“, ſagt das 
genannte Blatt, „iſt noch, wie immer, ein eifriger 
Reformer, aber er hält es für unmoͤglich, die zer 
ſtöreriſche Politik Lord John Ruſſell's zu billigen.“ 
Seine Bemühungen haben ihm jedoch nichts gehol⸗ 
fen, denn es iſt kein Gegner zu Stroud gegen Lord 
Ruſſell aufgetreten, und dieſer iſt demnach ge⸗ 
ſtern daſelbſt als geſetzlich erwähltes Par: 
laments-Mitglied proklamirt worden. 


Lord Cowley iſt in Begleitung ſeines Neffen, 
Herrn Culling Smith, und Lord Elliot in Beglei⸗ 
tung des Oberſt Gurwood von Paris hier einge⸗ 
troffen. | 

Der John Bull behauptete am Sonnabend, daß 
beim Miniſterium des Innern von verſchiedenen. 
Seiten Berichte eingelaufen ſeien, aus denen bers 
vorgehe, daß die Ausführung des neuen, bekannt⸗ 
lich unter dem vorigen Miniſterium Melbourne zu 
Stande gekommenen Armengeſetzes vielfache Auf⸗ 
regung im Lande hervorgebracht und große Beſorg⸗ 
niß bei den Miniſtern erweckt habe. Das Feldge⸗ 
ſchrei der aufruͤhreriſchen Armen war: „Geld oder 


Blut, und kein Brod!“ 


Der Globe meldet, daß Herr Karl Guͤtzlaff mit 
einem jährlichen Gehalt von 800 Pfund zun Se⸗ 
cretair der Britiſchen Kommiſſion in Ching ernannt 
worden ſei. 

Berichte vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung vom 22. März melden, daß die Kaffern ei⸗ 
nen neuen Einfall von der Seite des Fiſch- und 
Keiskama⸗Fluſſes gemacht und zwar vom Sberſt⸗ 
Lieutenant Somerſet zuruͤckgeſchlagen worden 
ſeien, jedoch nicht ohne daß die Kolonial-Truppen 
neue bedeutende Verluſte erlitten haben. Man er⸗ 
wartete jedoch, daß der Oberſt Somerſet, der ſehr 
verſtaͤrkt worden war, wiederum den Krieg in das 
Land der Kaffern ſelbſt verſetzen werde. N 

Laut Nachrichten aus Jamaika vom 1. d. Mts. 
iſt der Koͤuigl. Britiſche Schooner „Firefly“ bei 
Belize verungluͤckt und Lieutenant Macdonald, der 
ihn befehligte, nebſt 25 Mann dabei umgekommen. 

Briefe von St. Michael, einer der Azoriſchen 


Juſeln, melden, daß dort ein Aufitand der Straf⸗ 


gefangenen gegen das Militair ſtattgefunden habe, 
und daß dieſelben Herren des Kaſtells geworden 
ſeien. Sie zogen die Migueliſtiſche Flagge auf, 
wurden aber, nachdem ſie ſich einige Zeit vertheidigt 
hatten, wieder zur Haft gebracht. Die Meiſten 
ſcheinen darauf auf eine grauſame Weiſe hingerich⸗ 
tet worden zu ſeyn. 8 

ER Sp a n i en 5 

Madrid den 12. Mai. Franzoͤſiſche Zei⸗ 
tungen enthalten Folgendes ous Madrid vom 
12. d. M.: „Die vergangene Woche war merkwür⸗ 
dig wegen der Heftigkeit der Debatten. Die poli⸗ 
tiſch ſo wichtige Frage in Betreff des National⸗ 


Eigenthums ist, ungeachtet aller Bemühungen des 


Eonfeild = Präfidenten, den Wuͤnſchen der Kommiſ⸗ 
ſion gemaͤß, mit einer Majorität von 63 Stimmen 


entſchieden worden. Das National⸗Eigenthum wird 


zuruͤckgegeben. — Nachrichten aus Sevilla vom 


24. April ſprechen von der Entdeckung einer Kar⸗ 


liſtiſchen Verſchwoͤrung, die ihren Sitz zu Ecija 
und Verzweigungen in Sevilla, Carmona, Cor⸗ 
dova, Luceng, Arahal und an mehreren anderen 
Orten Andaluſiens hat. Der Zweck der Verſchwoͤ⸗ 
rung war, die Fahne des Aufruhrs aufzupflanzen 


und ſich des auf dem Jahrmarkt von Maſrena vor⸗ 
bandenen Geldes und Viehes zu bemächtigen. Die 
Entdeckung dieſes Komplottes hat zahlreiche Ver⸗ 
baftungen zu Ecija zur Folge gebabt, und die Be⸗ 
börden dieſer, ſo wie der anderen Staͤdte, gingen 
hierbei mit ſolcher Vorſicht zu Werke, daß die Ver⸗ 
haftung der Haupt⸗Rädelsfuͤhrer in dem Augenblick 
bewirkt wurde, wo fie in einer Muͤhle bei Alcala 
de Öuadaive, etwa 2 Meilen von Sevilla, verſam⸗ 
melt waren. Es wurden hier 33 Perſonen verhäf- 


tet, worunter 8 Offiziere und der Brigadier Don 


Salvador Malavila, der an ihrer Spitze ftand, 
Zehn Mann von der Sicherheits = Garde und acht 
Soldaten vollzogen dieſe Verhaftung ohne Wider⸗ 
ſtund. Der Eifer und die Geſchicklichkeit, welche 
der Marquis von Anglona bei dieſer Gelegenheit 
entwickelte, find über alles Lob erhaben. Die Res 
gierung ſoll ſogleich Befehl gegeben haben, die Ver⸗ 
ſchwoͤrer nach den Geſetzen zu beſtrofen. Es heißt 
heute, daß ſich neue Juſurgenten⸗Banden gebildet 
haben, und mau will ſogar wiſſen, daß eine der⸗ 
ſelben von der Stadt- Miliz von Utrera zerſtreut 
worden ſey. — Der Verluſt, den Iriarte erlitten, hat 
den Muth der Karliſten belebt, und ſie haben ihre 
Thätigkeit verdoppelt. Selbſt an den Thoren der 
Haupkſtadt haben Werbungen für Don Carlos ſtatt⸗ 
gefunden, und die Behoͤrden ſind ſehr zu tadeln, 
daß fie nicht größere Strenge bewieſen. Doch wurde 
vor einigen Tagen ein Mann, Namens Pascal 
Puente, der überführt war, eine Bande zu Gun⸗ 
ſten des Don Carlos gebildet zu haben, hingerich⸗ 
tet. Der Widerwille dieſes Verſchwoͤrers gegen die 
Ursanos war ſo groß, daß er bat, die feinen Leich⸗ 
nam eskortirenden Soldaten moͤchten nicht die Uni⸗ 
form der Urbanos tragen, weil er fuͤrchte, dies 
werde die Ruhe feiner Seele fiören. — Zwei Kom⸗ 
iniſſarien der Franzoͤſiſchen Regierung haben ſich zu 
Don Carlos begeben. Ihr Auftrag hat wahrſchein⸗ 
lich Aehnlichkeit mit dem des Lord Elliot. Der 
General Cordova ſoll Madrid verlaſſen haben, um 
zur Armee im Norden zurückzukehren; einige Per⸗ 
ſonen verſichern indeß, daß er ſich noch zu Aran⸗ 
juez befinde, wohin ſich am gten auch der Graf 
von Torreno begab. Die im Publikum herrſchende 
Niedergeſchlagenheit und Aengſtlichkeit haben natuͤr⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit auf eine fremde Interven⸗ 
tion gelenkt. Die gezwungene Unthaͤtigkeit des Ge⸗ 
nerole Valdez in Pampelona, welche zeigt, daß die 
Regierung nicht im Stande iſt, die Pläne des Fein⸗ 
des zu vereiteln, hat zu der Meinung Anlaß ges 


geben, daß die Intervention früher oder fpäter un⸗ 


vermeidlich ſeyn wird. In Folge dieſes Umſtandes 
ſind die Geruͤchte von einem nahen Miniſterwechſel 
entitanden, und es heißt allgemein, Martinez de 
la Roſa werde refigniren. s 

(Frkf. O. P. A. Ztg.) Gloubt man der Gazette, 
die nicht muͤde wird, zu prophezeien, ſo weht in 
dieſem Augenblick der Reſtaurationswind ſtaͤrker als 
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je. Fuͤr Frankreich ſchließt ſie aus der nunmehr 
unheilbar gewordenen Spaltung zwiſchen den Urs 
hebern der Julirevolution und den Klugen, die ſie 
ausbeuten. Die Republik hat den Boden gelockert 


und die Saat geſtreut; die Doctrin genießt die 


Früchte, hat aber keinen ruhigen Schlaf. Beide 
Parteien haben ſich feſtgefahren; fie erinnern an 
Muͤuchhauſen, der fo tief in den Sumpf gerathen 
war, daß er ſich, um herauszukommen, beim Zopf 
foſſen und auf den feſten Boden ſchleudern mußte. — 
Doch mit Frankreich hat es noch etwas Zeit: die 
Kriſis iſt da, aber die Kataſtrophe wohl noch ferne. 
In Spanien dagegen brennt's auf den Nagel. So 
viel ſcheint auch für die Liberalen entſchieden: 1. 
daß Valdez die Offenſive nicht aufnehmen kann; 
2. daß er ſeine Armee nicht auf dem für ſie fo nach⸗ 
theiligen Terrain zerſtreuen darf; 3. daß die inſur⸗ 
girten Provinzen nicht occupirt werden konnen und 
längeres Verweilen darin nur zum Verderben fuͤh⸗ 
ren würde. In dieſer troſtloſen Lage zeigt man dem 
Madrider Kabinet drei Auswege: 1. Navarra aufs 
zugeben und die Armee hinter dem Ebro neu zu 
organiſiren; 2. ein Abkommen mit Don Carlos 
zu treffen, fo gut ſich's thun läßt; 3. um Hülfe 
nachzuſuchen bei Portugal, Frankreich und Eng⸗ 
land. Nach den letzten Nachrichten und Geruͤchten 
ſcheint man ſich zu Madrid nicht für eins dieſer 
Auskunftmittel entſchieden, ſondern beſchloſſen zu 
haben, ſie alle drei zu probiren. Valdez wird ſich 
zuruͤckziehen, mit Don Carlos will man unterhan⸗ 
deln, der Vierbund ſoll geltend gemacht werden. 
Wird die Spaniſche Vendee einen andern Ausgang 
nehmen, als die Franzoͤſiſche gefunden hat? Wird 
ſie die Reſtauration, deren Wiege ſie geworden, 
auch groß ziehen? Wird es endlich doch zur In⸗ 
tervention kommen? Fragen über Fragen! Nur 
die Zeit kann fie beantworten. Die Zeit aber geht 
der nalen mit raſchem Schritt — alſo nur noch 
eine Heine Geduld! 

ö Deut ſchland. 
„Frankfurt M. den 17. Mai. (Allg. Ztg.) 
Wie man hört, iſt heute in dem vier Stunden von 
hier entfernten in der Nähe Homburgs liegenden 
Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Orte Holzhauſen ein katho⸗ 
liſcher Pfarrer mit 30 — 40 katholiſchen Familien 
zur proteſtantiſchen Konfeſſion uͤbergetreten; nach 
anderen Nachrichten ſoll die Ablegung des Glau⸗ 
bens-Bekenntniſſes erft naͤchſten Sonntag ſtattfin⸗ 
den. Perſonen, welche aus jener Gegend kommen, 
wollen wiſſen, daß wegen beſonderer oͤrtlicher Gruͤn⸗ 
de der Religſons⸗Wechſel der Holzhauſer auch in 
anderen katholiſchen Land-Gemeinden leicht Nach⸗ 
ahmung finden koͤnne. f 

Vom Rhein den 15. Mai. Von den aus der 
Provinz Weſiphalen vorigen Herbſt für Engliſche 
Rechnung nach der Weſtindiſchen Joſel Jamaika 
verſchifften deutſchen Landleuten aus der Armften 
Klaſſe hat man Nachrichten durch einen von einem 


* 


- 


derſelben über Bremen angekommen Brief an feine 
Angehoͤrigen. Bis jetzt hatte das dortige Klima 
auf den Geſundheitszuſtand der Kolouiſten noch 
nicht den verderblichen Einfluß geäußert, den man 
befürchtete, Von den 510 Judiwiduen war noch 
keiner am gelben Fieber erkrankt. Den weißen 
Pflauzern war die Ankunft von einer Anzahl Merz 
Ben ſehr angenehm geweſen. Jeder der Aukoͤmm⸗ 
linge hatte eine Summe von beinahe 100 hieſigen 
Thalern eingehändigt bekommen und auf Koſten der 


Kolonial ⸗ Regierung werden eigene Ortſchaften ans 


gelegt, wo dieſen und andern aus Europa zu erwar⸗ 
kenden Auswanderern künftige Wohnſitze angewie⸗ 
fen werden. Unter den aus biefiger Gegend adge⸗ 
gangenen Koloniſten befinden ſich auch manche Hauds 
werker, beſonders Maurer und Zunmerleute, die bei 
den neuen Bauten beſchäftiget worden ſind. 
we ET TE 

Bern den 16. Mai. Der große Rath vertagte 
ſich heute bis zum Brachmonat, wo die Tagſatzungs⸗ 
Inſtruktionen und die Geſandtenwahl zu erledigen 
ſeyn werden. Die Unterhandlungen mit Oeſterreich 
waren noch nicht ſo weit gediehen, daß die von dem 


Schultheiß verſprochenen Mittheilungen hätten ge⸗ 


macht werden koͤnnen. 822 
Biel en: 
Bruͤſſel den 21. Mai. Diejenigen hieſigen Ein⸗ 


wohner, welche durch die Plünderungen im April 


v. J. gelitten, haben nun ihre Anſprüche ebenfalls 
den Gerichten übergeben und das ſtadtiſche Aerar 
wird für die Summe von 2 Millionen Franken das 
bei in Anſpruch genommen. a 

Es iſt abermals die Rede, ſagt das Journal du 
Commerce d’Anvers, von einer Aſſociation der 
Buͤrger, um die Zahlung der als Kriegs⸗Steuer 
verlangten 10 Zuſatz⸗Centimen zu verweigern. Viele 
Perſonen behaupten, daß dieſe Steuer nur bedin⸗ 
gungsweiſe votirt worden, und daß, da die Bedin⸗ 
gung nicht erfüllt worden, die Erhebung der Steuer 
durchaus ungeſetzlich ſey. Ge 

on — — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 27. Mai. Der Königl. Geheime 
Kabinetsrath Albrecht iſt heute Mittag um 12 Uhr, 
nach einem zehnwochentlichen Krankenlager, im 
70. Lebensjahre am Schlagfluſſe mit Tode abge⸗ 
Um die Theilnahme an der Beförderung des 
Schulweſens im Großherzogthum Poſen zu bele⸗ 
ben, ſind die Königl. Regierungen durch das Hohe 


Mingiſterium der geiſtlichen⸗, Uaterrichts⸗ und Medi⸗ 


Zinal⸗Angelegenheiten in den Stand geſetzt worden, 
denjenigen Pfarrern, welche in dieſer Beziehung 
ſich das Wohl ihrer Gemeinden beſonders angeler 
gen ſeyn laſſen, am Schluſſe des Jahres Gratificas 
tionen zu ertheilen. Eine ſolche iſt für 1834 auch 


dem Geiſtlichen Stroinski, Probſt in der zu den 


70 


Beſitzungen Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten Sul⸗ 
kowski gehoͤrigen Mediatſtadt Reiſen, mit 49 Rihlt. 
bewilligt worden, welcher indeß darauf zu Gunſten 
der katholiſchen Schule zu Reiſen verzichtet und 
dadurch dieſer Auſtalt die Mittel gewährt hat, ſich 
die bendthigten Tiſche und Baͤuke anzuſchaffen. 
Die Times haben einen ſonderbaren Setzfeblerz 
fie melden in ihrem Artikel aus der London- Ga- 
zette, die Königin habe Lord Granville zum außer⸗ 
ordentlichen Botſchaftet am Pariſer Hofe ernannt, 
—B 22 — — — | 
) 
Aim 28. d. jaben wir auf unſerer Bühne zum erſten 


Direktion je im Stande ſeyn wird, eine im Allgemeinen 
beſſere Geſellſchaft, als die gegenwärtige, W 


eien 
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Stadt Theater. = 
Dienſtag den 2. Juni, auf vielfaches Verlangen 
und zum Zweitenmale: Cenerentola; große ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten, nach dem Italieniſchen 
vom Freiherrn v. Biedenfeldt, Muſik von J. 
Roſſini. (Cenerentola: Mod. Holland⸗Kainz, 
als letzte Gaſtrolle.) i BE 


Allgemein beliebte Schrift, i 


2 Bei G. Baſſe iſt erſchienen, durch alle Buch⸗ 


handlungen zu erhalten und vorraͤthig bei E. S. 
Mittler in Poſen, Bromberg, Gneſen und Culm: 


J. J. Alberti's 
Compliment ir buch. 


Oder Auweiſung, in Geſellſchaften und in allen 
Verhaͤltniſſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu 
reden und ſich anftandig zu betragen; enthaltend 
Gluͤckwünſche und Anreden zum Neujahr, an Ges 
burtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kinds 
taufen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Befoͤr⸗ 
derungen, Verlobungen, Hochzeiten; Heirathsan⸗ 
träge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſell⸗ 


ſchaften, beim Tanz, auf Reifen, in Geſchaͤftsver⸗ 


haͤltniſſen und bei Gluͤcksfaͤllen; Beileidsbezeigun⸗ 
gen ꝛc. und viele andere Complimente, mit darauf 
paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhonge, ent⸗ 
haltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen 
Lebensart. Sechſte Auflage. geh. Preis 12 Sgr. 

Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem 
Titel exiſtirt, fo bemerken wir hier nachtraͤglich, 
daß nur diejenigen Exemplare als Acht anzuſehen 


ſind, auf deren Titel der Name des Verfaſſers: 


Z. J. Albert ie gedruckt ſteht. ? 


Sp even iſt im Verlage der Gebr. Borutrager 
in Koͤnigsberg erſchienen, und in allen Buchband⸗ 
lungen, namentlich bei J. J. Heine in Poſen 
vollſtaͤndig zu haben: a: 

Auskührliehes 


Polnisch = Deutsches. 


3 oo 
8 0 = 
eBorterburd: 
l kritiſch bearbeite 
8 von RE? 
E. C. Mrongovius, 
Polniſchem Prediger = der St. Annen⸗ Kirche zu 
; Danzig 
Groß Quarto, 80% Bogen. Sudſcriptions „Preis 
bis Ende September d. J. 3 Nthlr. 20 Sgr. 
Ei Ladenpreis fpäter 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Der Name des Verfaſſers iſt durch die Heraus⸗ 
gabe eines deutſch⸗polniſchen Wörterbuches, von 
welchem zwei Auflagen binnen wenig Jahren ver⸗ 


griffen wurden, fo ruͤhmlich bekannt, daß eine aus 


führliche Empfehlung, fo wie eine Auseſnanderſez⸗ 
zung der Vorzüge des obigen Werkes zberflüſſig 


ſeyn dürfte; der Augenfibein wird am beſten fir die 
Tuͤchtigkeit des Werkes ſprechen. An dem deutſch⸗ 
polniſchen Theile, von welchem bereits 12 Bogen 
gedruckt ſind, wird unabläſſig gearbeitet und kann 
die Vollendung deſſelben beſtimmt zum kuͤnftigen 
Sabre verſprochen werden. 8 
Bekanntmachung. 
Das Vorwerk Krzeſiny, Poſener Kreiſes, fol 


von Johannis d. J. ab auf drei nacheinander fol⸗ 


gende Jahre bis Johannis 1838 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt der Bietungstermin auf 
den ııten Juni eur, Nachmittags 
3 um 4 Uhr a 


im Landſchaftsbauſe anberaumt. 


Pachtluſtige und Faͤhige werden zu demſelben 
eingeladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Thlr. 
ſofort baar erlegen, und erforderlichen Falls nach⸗ 
weiſen, daß ſie den Pachtbedingungen überall nach⸗ 
zukommen im Stande ſind. 73 
Poſen den 29. April 1833. ae 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
3 : diktal=Cıratıon, 

Der George Friedrich Meißner, Sohn 
der verſtorbenen Hebamme Caroline, geborne Rich⸗ 
ter, verwittwet geweſene Meißner, welcher zu Benk⸗ 
{hen am 26ſten Marz 1795 geboren, und ſeit dem 
Jahre 1819, wo er ſich das letzte Mal von hier 
als Tiſchlergeſelle auf die Wanderſchaft entfernt 
und ſeit dem nichts von ſich hat hören laſſen, ver⸗ 
ſchollen iſt, fo wie deſſen etwa zurückgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſchriftlich oder perſoͤnlich binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Termine 

den zſten September 1835 Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗ Referendar Groſſer in uns 
ſerm Parteien Zimmer zu melden, weil ſonſt der 
George Friedrich Meißner für todt erklaͤrt und das 
von ſeiner Mutter nachgelaſſene Vermoͤgen, ihren 
Geſchwiſtern oder den Kindern derſelben, als den 
ſchon eventuell eingeſetzten Erben derſelben zuer⸗ 
kannt werden wird. AR 
Poſen den 25. September 1834. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. f 
Unterzeichneter empfiehlt ih mit ; 
auten abgerichteten Dompfaffen, 
die auf Probe koͤnnen gegeben werden, Sſtindiſche 
Reis⸗ auch Nonnen⸗ Vogel, Papageien und Kang⸗ 
rienvoͤgel. Sein Logis iſt Hotel de Pologne beim 
Gaſtwirth Herrn Reimann. N 


! A. Habermann. 
Im zweiten Stocke Nr. 82. am alten Markt iſt 


von Michaelis dieſes Jahres eine Wohnung von 4 
Stuben nebft Keller und Kuͤche zu beziehen. 
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Citation. 


Da auf die Amortiſation nachſtehender Weſtpreußiſcher Pfandbriefe: 


8 A Benennung No. Betrag 
Namen 5 
n des Bemerkung. 
8 des des > & 
Extrabenten. BR Pfandbriefes. 
Gut s. Departements, a 
8 i | Ntble. 
1 Kaufmann H. F. Leh⸗ i | 
mann zu Halle ... |Miegzudowo .. |Schneidemähl, 4 1000 entwendet. 
2 Kaufmann Werkmeiſter f J 
zu Bromberg und Kauf g 5 j 
mann C. L. Silling zu 5 = 
Küftrin co... . Pietrunke desgleichen 18 75 verdorben. 
3 Depoſitorium des Land⸗ i 
und Stadtgerichts zu N N 
Grauden zz.. Kaczkowo . . Bromberg | 46 | 25 | desgleichen. 


4 Bauergutsbeſitzer Gott: 
fried Pruß zu Wett⸗ 
ſchu ß 


Littſchen .... Marienwerder. 


64 100 dto. 


angetragen worden iſt, fo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe aufgefordert, 


ſich ſpaͤteſtens bis zum achten Zinszahlungs-Termin 
\ den 


’ 2 sten Januar 1836 
bei dem General- Landſchafts⸗Syndikus Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 


Ulrich mit ihren Anſprüchen zu 


melden, und ſolche zu beſcheinigen, oder die gan, liche Amortiſation der gedachten Pfandbriefe zu gewärs 


tigen, wodurch die Landſchaft oder das betreſſende 
bildenden Anſpruͤche ganzlich befreit wird, und die 


ſchaͤdigung halber lediglich an denjenigen halten müffen, 


fie gediehen find, 
Marienwerder den 28. Februar 1835. 
Königl. Weftpreußifce 


und an 


5 Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publiko zeigen wir hiermit 
ergebenft an, daß wir die von dem Herrn Ma nz 
kowski zeither geführte Konditorei zu Koſten 
mit allen dazu gehörigen Gegenſtaͤnden kaͤuflich an 
uns gebracht haben, und ſolche vom ı ften Juni 
d. J. ab unter unſerer untenſtehenden Firma eroͤff⸗ 
nen werden. Wir fügen die Verſicherung hinzu, 
daß wir mit ſaͤmmtlichen Konditorei-Waaren und 
Getränken, einſchließlich verſchiedener Sorten 
Weine, in derſelben Qualität und Auswahl, wie 
in dem Gefchäft unſeres Bruders J. D. Weid⸗ 
ner zu Poſen 5), verſehen ſeyn werden, und 
empfehlen uns zugleich zu allen dahin einſchla⸗ 
genden Beſtellungen, die wir durch reelle und bil⸗ 
lige Beſorgung gewiß rechtfertigen werden. 
Koſten den 29. Mai 1835. 
Die Konditoren Gebrüder Weidner. 
) Hiernach iſt die betreffende Stelle in Nr. 124, die⸗ 
ſergeitung zu berichtigen. Poſen den 30. Mal 1835, 
J. D. Weidner. 


General: 


Gut von allen fernern, wegen dieſer Pfandbriefe zu 
unbekannten Inhaber derſelben ſich fodann ihrer Ent⸗ 
durch deren Hände dieſe Pfandbriefe gegangen 


Landſchafts Direktion. = 5 5 
Getreide: Marktvreife von Poſen, 
den 29. Mai 1835. Far 
: Preis 
Getreidegattungen. 8 


= von | bie 
Der Scheel Preuß) ele 
Weizen ed 25. — 
Roggen I 12 — 1 171 6 
Gerſte 2 0000 — 25 — 113 
Maren te 6 A390 | 221 6 
Buchweizen I 10. 14 121— 
Ehen 10 15.— 
Kartoffeln | | | 1 13, — 
Heu 1 Ctr. 1106 Prß.] — 18 —| | 207 
Stroh 1 Schock, a | 

1200 fl. Preuß. .| 5 | 5—| 5 | 10 
Butter 1 Faß oder | 


